Förderschwerpunk Pädagogik bei Krankheit
Die Veränderungen in der sonderpädagogischen Landschaft in den letzten Jahren haben auch vor dem Bereich Pädagogik bei Krankheit nicht halt gemacht. Die Verwaltungsvorschrift „Kinder und Jugendliche mit Behinderungen und besonderem Förderbedarf“ (zuletzt geändert am 22.8.2008) regelt den Anspruch auf einen Nachteilsausgleich von Schülerinnen und Schüler mit einer Beeinträchtigung, Behinderung oder Erkrankung. 
Aber nicht nur die äußeren Rahmenbedingungen im Bereich Pädagogik bei Krankheit haben sich verändert. 
Eine deutliche Zunahme der chronischen Erkrankungen mit einer gleichzeitigen Verkürzung der Liegezeiten stellt die Schule für Kranke in längerer Krankenhausbehandlung vor neue Aufgaben. Nach Aussage von Mediziner liegt die Anzahl der chronisch erkrankten Kinder und Jugendlichen zwischen 15 und 20 %.
Die Förderung dieser Schülerinnen und Schülern ist Aufgabe aller Schularten (vgl. SchG § 15 Abs. 4). Dies bedeutet für die Schulen für Kranke, dass neben ihren originären Aufgaben in der sonderpädagogischen Diagnostik, der Gestaltung von Unterricht und der interdisziplinären Zusammenarbeit mit den verschiedenen Professionen in einem Krankenhaus, eine erhöhte Beratungs- und Kooperationsaufgabe mit den allgemeinen entsteht.

Die Schule für Kranke muss sich zu einem Kompetenzzentrum in ihrer Region entwickeln, dessen Aufgaben sich wie folgt beschreiben lassen:
· Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrerinnen und Lehrer der Heimatschulen zu beraten (z.B. Thema Nachteilsausgleich, Schullaufbahnberatung …);
· Informationen über Krankheitsbilder weiterzugeben;
· Beteiligte für die besondere Situation von chronisch kranken Kindern zu sensibilisieren.
Angebote in der Aus- und Weiterbildung für Lehrerinnen und Lehrer, die im Bereich Haus- und Krankenhausunterricht eingesetzt sind, muss kontinuierlich auf allen Ebenen der Schulaufsicht dringend weiter ausgebaut werden. 
Der Förderschwerpunkt Unterricht kranker Schülerinnen und Schüler  

muss als Element der Ausbildung  von Lehrerinnen und Lehrern in die Studienordnungen aufgenommen werden;  aus Sicht des vds  ist der in Baden-

Württemberg gewählte Einstieg, „Unterricht mit kranken Kindern und 

Jugendlichen „ als Wahlpflichtfach innerhalb der Ausbildung für Sonderschullehrerinnen und -lehrer anzubieten, ein geeigneter erster Schritt. 

Im  Rahmen der zweiten Ausbildungsphase (Vorbereitungsdienst) sind Lehrerinnen und 

Lehrer aller Schularten über Unterricht und Erziehung kranker Schülerinnen und Schüler zu informieren und auf den Auftrag der Integration vorzubereiten.

Die folgenden Standards wurden im November 2007 von der Hauptversammlung des vds angenommen: 
Unterricht kranker Schülerinnen und Schüler

Krankheit, Krankenhausaufenthalt und langandauernde bzw. chronische Erkrankungen

können den Bildungs- und Erziehungsprozess erheblich beeinträchtigen. Schülerinnen und

Schüler, die langandauernd oder wiederkehrend krank sind, haben einen besonderen

pädagogischen Förderbedarf und können oft ohne sonderpädagogische Hilfen im Unterricht

der allgemeinen Schulen nicht hinreichend gefördert oder wiedereingegliedert werden.

„Erziehung und Unterricht sind für kranke Kinder und Jugendliche von besonderer

Bedeutung. Der Unterricht bietet den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, trotz ihrer

Krankheit mit Erfolg zu lernen; Befürchtungen, in den schulischen Leistungen in Rückstand

zu geraten, werden vermindert. Unterricht kann die physische und psychische Situation der

kranken Kinder und Jugendlichen erleichtern.“ (Empfehlungen zum Förderschwerpunkt

Unterricht kranker Schülerinnen und Schüler, 1998/2000, S. 144)

Kranke Schülerinnen und Schüler werden soweit möglich und sinnvoll entsprechend den

Curricula der jeweilig zuständigen Schulart und Klassenstufe unterrichtet. Die Grundlage, auf

der die Schule für Kranke durch Haus- oder Krankenhausunterricht tätig wird, ist geprägt von

der veränderten Lebenssituation durch psychische oder somatische Erkrankung, einen Unfall

oder Trauma. Kranke Schülerinnen und Schüler, besonders die mit begrenzter

Lebenserwartung, benötigen eine  sehr intensive pädagogische Begleitung.

Vorgaben

· KMK-Empfehlungen zum Förderschwerpunkt „Unterricht kranker Schülerinnen und

Schüler“;
· Länderspezifische Lehrpläne und Richtlinien;
· Bildungsstandards der allgemeinen und berufsbildenden Schulen;
· Länderspezifische Stundentafeln für den Haus- und Krankenhausunterricht;
Ressourcen

Personelle Ressourcen

· Einsatz qualifizierter Lehrkräfte aus allen Schularten mit vielfältiger Fächerkombination

· regionale und überregionale Fort- und Weiterbildung

· Regelmäßige Fortbildungen für Lehrerinnen und Lehrer

· Bereitstellung von personellen Ressourcen zur optimalen Verbindung verschiedener

· Einsatzorte – Unterricht und Beratung in klinischen Einrichtungen, Hausunterricht und

Besuch der Stammschule

· Bereitstellung von personellen Ressourcen für die Zusammenarbeit mit medizinischen

Einrichtungen und anderen Institutionen

Sächliche Ressourcen

· Lehr- und Lernmaterialien für alle Schulstufen

· Bereitstellung umfassender elektronischer Kommunikationsmöglichkeiten

· Krankheitsspezifische Hilfsmittel

Bauliche Ressourcen

· Angemessene, eigene und ausgestattete Unterrichtsräume für die Schulen für Kranke und den Krankenhausunterricht

· Bereitstellung von Räumlichkeiten für ein Kompetenz- und Beratungszentrum „Pädagogik

bei Krankheit“

Prozessmerkmale

Zusammenarbeit mit medizinischen Einrichtungen, Institutionen, Ämtern, Gruppen der

Selbsthilfe

· Entwicklung von individuellen Förderplänen entsprechend dem Förderbedarf und dem

Förderort (Kinder- und Jugendpsychiatrie, Akutklinik, Reha-Klinik, Hausunterricht)

· Implementierung des schulischen Angebots in den Klinikalltag und die individuellen

Behandlungserfordernisse

· Schaffung einer ruhigen und störungsfreien Arbeitsatmosphäre

· Unterricht unter konsequenter Berücksichtigung des konkreten Förderbedarfs

· Interdisziplinäre Kooperationen mit medizinischen und therapeutischen Berufen

· Kooperation mit den Stammschulen

· frühestmöglicher Beginn von Hausunterricht

· Beratung von Heimatschulen zur bestmöglichen Integration bzw. Reintegration kranker

Schülerinnen und Schüler (Klassen, Lehrerkollegien, Schulamt usw.)

· Beratung von Eltern bzw. Erziehungsberechtigten und anderer am Erziehungsprozess

beteiligter Personen

· Einsatz von Methoden der kollektiven Beratung und Supervision

· Schullaufbahnberatungen

· Konsequente Anwendung des Nachteilsausgleiches

Ergebnisse

· Erhalt oder Wiederherstellung des schulischen Leistungswillens und der

Leistungsfähigkeit

· Aufarbeitung von Lücken im bisherigen Schulstoff

· Anschluss an den Lernstoff der Stammklasse halten

· Entwickeln von Lernstrategien

· bestmögliche Integration aller Schülerinnen und Schüler

· Schülerinnen und Schüler sollen befähigt werden mit ihrer Erkrankung umzugehen

